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Seite 14 N EBEL S P A t T E R Nr. 2

Bttfe oon Jnreb SKiihrci-
£> a ë Stebeêroerben ber 3$ ö l î e r 3ct4wng oon s. XaMnotsitfô

SâîaG mit bc £änbc reben ..unfrc "fit"', SSas man m gtanfreid) jart unb elegant Si&aj man im guten l'anbe ber (Germanen SBaê praftifd), Kat beë 3)anfcee tlttger

.,3ehntaufenb ©ulben, ©abre, fei bod) 3njfd)é'nc ©cften, bito SBorte bannt, SOîtt treuen S3licfen macht unb SBchmutfc ©obn

gfcfjeit!" rranen, Sfadj ©tubium wgliert am Selephon,

rr h» mi
SBae in beë ©panierë flangbegabtem SBaê aujkr ffianb tmb SSanb bringt (fiche 5Baè felbft bee SSolfdtcioifië SXajttr* ©aë ift bem ©ebroeijet SJogcl ober

ttöunb SSilb) ftaat, - gifeh,

3ttmfü£cnaBobtlautioit-bjur2£benbjtunb ©ce bunfcln Orbteité bunflcè Sbelroilb, 3n Paragraphen mohl geregelt bat, ©aë reguliert er heimlich unterm Sifd).

<5ff=e unb ©ob,
©ie roerben cntfdjulbigen, roenn biefe Sßorte nicht

richtig gcfdjrieben fein follten. 3d) roeijj tatsächlich

nid)t, roie man fte forreft fdjreibt, ba ich aber oom

SSillarb fprechen roill, fo roerben ©ie fdjon merfen,

roaê id) meine. 2f(fo: ©ie ©pieler haben fich oor
bem SSillarb aufgefteltt, haben bie ©ô'b'è auê bem

Stahmcn genommen, biefe gemeffen unb ber 3nf)aber
beê längeren ©cir/ë fann beginnen, ©ie brei Äugeln

ft|en fein auêgeridjtet auf bem grünen Such, bie

rote in ber SDcttte. ©er erfte ©pieler beginnt bc=

bädjtig ; er mad)t fünf SJîïnuten lang 3ielberoegungen,

roaê fehr beliebt ift bei biefem ©piel. ©ie fortgc=

ftojjene Äuget trifft ben roten S3all, rollt bann feit;

roa'rtê unb bleibt ftefjen. 9)cebr Sffie ©ie müffen

mehr Sff=e nehmen", fagt ber sroeite ©pieler unb

beginnt bann feinerfeitê. Sr macfjt fünfSSalle hinter;

cinanber, roäbrenb ber Sifte ftd) gufd)roi>rt, mehr

Sff=c ju nehmen. Sr roeif) ungefähr, roaê bamit ge=

meint ift: «mehr Sff=e Statütud) Sin Äinber*

fpiel: SÜiebr Sff=e! Stun fommt bie Sîeibe roieber

an ihn. Stach) etlidfjen 3ietberocgungen ftô'fit er fräftig

ju, bajj bie Äugel oom erften S3all abprallt unb

gegen alle oier SSanben bonnert. ,3u oiel ®ff=e!"

meint ber anbere, oiel ju oiel <5ff=e ©ie müffen

bebeutenb roeniger <Sff=e nehmen", ©er fchlechte

©pieler merft, baf eê nicht fo teidjt ift, baê richtige

@ff;e ju nehmen. Unb roarum ift eê roofjt nidjt

tcid)t, be Sr fud)t nad) Ürfachen. ,3tba, baê ïidjt
fehlt! gräuletn-, ruft er,' -tnadjen ©ie bod) Cidjt,

man ficht ja rein nid)tê!~ ©ann fchimpft er auf

baê ©ô'h. Sîaturtidt), baê ©ö'b ift ©djutb. SDîtt

biefem ©ob, fann man boch, nid)t fpielen. Hbn roeber

baê Sicht nod) baê auêgerocdjfeltc ©ôb ocrmô'gcn

baê ridjtigc Sff=e ;u bringen, ©er gute Spieler
macht nun eine ©eric unb ber anbere oertieft ftd)

in ben politifd)en Seil einer 3eitung. SDäenig fpäter

marfiert ber ©pieler bunbert, roäbrenb ber Anfänger

ganjc fünf Punft gemacht hat. Sr barf bejahten.

.©eben ©ie", meint ber ©eübte, roenn ©ie richtig

SSillarb fpielen roollen, fo müffen ©ie eë oerftefjcn,

immer baê richtige Sffce ju gehen $ eê ift fcfjr ein=

fad), man bat baê fo im ©cfübl, baë ridjtigc Sffce\
..©ehr einfad)-, benft ber 3fnbere, ,.aber bod)

fdjtoierig. ©erabe roie im Seben, roenn man mit

einem S3orgcfe(5ten fpricht, man roeifj nie, ob man

ju roenig ober ju oiel Sff=e gibt. Unb baë ridjtigc,
baë einjig ridjtigc Sff=c (oielleidjt fagt man audj

ber Sff=c!) berauêjufûbScn ift nidjt leidjt-'.

ScH ätcpfciin

Sine Seinroanb fdjroelgt fo tief im Sidjt,

baf fie eê oerfdjenft, roie ©ioibenben.

SJccnfdjen fifsen, ftumm, gefpannt unb bicht,

manchmal »toei mit eng oerfnüpften £änben.

pictyid) ficht man auf ber Seineroanb,

einen 93îann, fo einen balb fonfufen,

einen blanfen ©äbet in ber apanb

unb ein fdjroarjeë £erj in feinem SSttfen.

©iefer gönnt fid) feine 9îaft unb 9îuh

(©inge, tocterje er nod) nie gefannt hat),

biê er einen anbern SOJann im 9tu

mit bem ©äbel burd) bic SSntft gerannt hat.

Sine ©attin trifft an einem Ort
einen SDîann, um biefen ju beglüefen,

unb ein frotjer SJcenfd) baut immerfort

einem anbern ©töcfc auf ben Stücten.

Siner jagt auf einem roitben SRofs

über ©tauchten, S3crg unb Sal unb Prärien.

Siner ftirbt in einem fdjonen ©djlofi,
einer gebt inê 3udjthauê in bic gerien.

3adjten fcgeln auf bem toeiten SJcecr,

junge SOta'bcheri gebn oergnügt fpajieren,

SÖtannet fchleichen lauernb hinterher,

ftetê bereit, biefetben ju oerführen.

SSiê ein SSeer oon Siebtem jäh erbliet,

Äo'pfe fehreefbaft attêcinanber betfta1/

ein 3ci-ftäuber Sanncnbüfte fpri^t
unb bte £änbe nach Programmen taften.

faul Xlthect

Fei?« 7^ ^ ^ L 5 ./ /. /' A

Verse »on Iàb Bubrcr Das L i e b e s w e r b e n der Völker Zeichn»»., vc>» Sinol»owitsch

Wae mit de Hände reden ..unsre Leit", Was man m Frankreich zart und elegant Was man im guten Lande der Germanen Was praktisch, klar des Hankcce kluger

Zehntausend Gulden, Sahre, sei doch Jn^schöne Gesten, dito Motte bannt, Mit treuen Blicke» macht und Wchmuts- Sohn

gscheit!" ttancn, Nach Studium reglicrt am Telepbon,

Wae in des Spaniers klangbegabtem Was außer Rand und Band bringt (siebe Was selbst des Bolschcwikis Muster- Das ist dem Schweizer Vogel odcr

Mund Bild) staat, Fisch,

ZumsüßcnWobllautwirdzurAbendstund Des dunkeln Erdteils dunkles Edelwild, In Paragrapben ivobl geregelt kat, Das rcguliett er heimlich unterm Tisch.

Eff-e und Göh
Sie werden entschuldigen, »venn diese Worte nicht

richtig geschrieben sein sollten. Ich weiß tatsächlich

nicht, wie man sie korrekt schreibt, da ich aber vom

Billard sprechen will, so werden Sie schon merken,

was ich meine. Also: Die Spieler haben sich vor
dcm Billard aufgestellt, haben die Göh's aus dem

Rahmen genommen, diese gemessen und der Inhaber
des längeren Göh's kann beginnen. Die drei Kugeln

sitzen fein ausgerichtet auf dem grünen Tuch, die

rote in der Mitte. Der erste Spieler beginnt

bedächtig ; er macht fünf Minuten lang Zielbewegungen,

was sehr beliebt ist bei diesem Spiel. Die
fortgestoßene Kugel trifft den roten Ball, rollt dann

seitwärts und bleibt stehen. .Mehr Eff-e Sie müssen

mehr Eff-e nehmen", sagt der zweite Spieler und

beginnt dann seinerseits. Er macht fünf Bälle
hintereinander, während der Erste sich zuschwört, mehr

Eff-e zu nehmen. Er weiß ungefähr, was damit

gemeint ist: Mehr Eff-e! Natürlich! Ein Kinderspiel:

Mehr Eff-e! Nun kommt die Reihe wieder

an ihn. Nach etlichen Zielbewcgungen stößt er kräftig

zu, daß die Kugel vom ersten Ball abprallt und

gegen alle vier Banden donnett. Zu viel Eff-e!"
meint der andere, viel zu viel Eff-e! Sie müssen

bedeutend weniger Eff-e nehmen". Der schlechte

Spieler merkt, daß es nicht so leicht ist, das richtige

Eff-e zu nehmen. Und warum ist es wohl nicht

leicht, he Er sucht nach Ursachen. Aha, das Licht

fehlt! Fräulein", ruft er, ..machen Sic doch Licht,

man siekt ja rein nichts!" Dann schimpft er auf

das Göh. Natürlich, das Göh ist Schuld. Mit
diesem Göh kann man doch nicht spielen. Aber weder

das Licht noch das ausgewechselte Göh vermögen

das richtige Eff-e zu bringen. Der gute Spieler

macht nun eine Serie und der andere vertieft sich

in den politischen Teil einer Zeitung. Wenig später

markiert der Spieler hundett, während der Anfänger

ganze fünf Punkt gemacht hat. Er darf bezahlen.

.Sehen Sie", meint der Geübte, wenn Sie richtig

Billard spielen wollen, so müssen Sie cs verstehen,

immer das richtige Eff-e zu geben ; es ist schr

einfach, man hat das so im Gefühl, das richtige Eff-e".

Sehr einfach", denkt der Andere, ..aber doch

schwierig. Gerade wie im Leben, wenn man mit

einem Vorgesetzten spricht, inan weiß nie, ob man

zu wenig oder zu viel Eff-e gibt. Und das richtige,

das einzig richtige Eff-e (vielleicht sagt man auch

der Eff-c!) herauszufühlen ist nicht leicht".

Teds Itcpda»

Kino
Eine Leinwand schwelgt so tief im Licht,

daß sie es verschenkt, wie Dividenden.

Menschen sitzen, stumm, gespannt und dicht,

manchmal zwei mit eng verknüpften Händen.

Plötzlich sieht man auf dcr Leinewand,

einen Mann, so einen halb konfusen,

einen blanken Säbel in dcr Hand

und ein schwarzes Herz in seinem Busen.

Dieser gönnt sich keine Rast und Ruk

(Dinge, welche er noch nie gekannt hat),

i'k cr einen andern Mann im Nu

mit dcm Säbel durch die Brust gerannt bat.

Eine Gattin trifft an eincin Ott
einen Mann, um diesen zu beglücken,

und ein froher Mensch haut immerfott

einem andern Stöcke auf den Rücken.

Einer jagt auf einem wilden Roß

über Schluchten, Berg und Tal und Prärien.

Einer stirbt in einem schönen Schloß,

einer geht ins Zuchthaus in die Ferien.

Jachten segeln auf dcm weiten Meer,

junge Mädchen gehn vergnügt spazieren,

Männer schleichen lauernd hinterher,

stets bereit, dieselben zu verführen.

Bis ein Meer von Lichtern jäh erblitzt,

Köpfe schreckhast auseinander hasten,

ein Zerstäuber Tanncndüste spritzt

und die Hände nach Programmen tasten.

Paul Alchen
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